Die Falle
Sie reden und reden und reden und haben das Gefühl, dass Sie Ihr Kind nicht erreichen. Viele Eltern werden dann lauter, verlieren unter Umständen die Geduld und die Fassung und tappen dabei in die „Brüllfalle“.
Ergebnis ist, dass Eltern den Eindruck haben, nur durch lautes Brüllen etwas bei den Kindern erreichen zu können. Die Kinder könnten denken, sie müssten erst dann reagieren, wenn die Eltern laut geworden sind.
Was passiert?

Wenn Kinder vertieft und beschäftigt sind, hören sie nur das, was für sie wichtig ist. Sie sind dann von einer Schutzhülle umgeben und für Eltern schwer zu erreichen. Diese Hülle hilft den Kindern bei der Entfaltung von Phantasie und Kreativität.

Was können wir tun? 
Wenn wir etwas von unseren Kindern wollen, müssen wir eine intensive Nähe zu ihnen aufbauen, wir müssen sichtbar werden und persönlich erscheinen. Nur dann können Kinder spüren, dass unser Anliegen wichtig ist.

Worte alleine genügen nicht.  Wir müssen dazu unsere Tätigkeit unterbrechen, zum Kind hingehen und mit ihm auf Augenhöhe sprechen. Dabei hilft es, Augen -und Körperkontakt herzustellen, das Kind mit dem Namen anzusprechen und unser Anliegen in kurzen klaren Sätzen zu formulieren. Diese Form des Kontaktes hilft, sich durchzusetzen ohne lauter werden zu müssen.
Was Sie außerdem beachten sollten
· Ein „Nein!“ bleibt ein „Nein!“. Bei einem klaren, berechtigten „Nein!“ der Eltern gibt es für das Kind nichts zu verhandeln, auch wenn der Protest groß ist. Sie sollten nur dann „Nein!“ sagen, wenn sie es auch wirklich ernst meinen. Sonst lieber gleich „Ja!“ sagen. Beziehen Sie klare Position. Dann weiß Ihr Kind, woran es ist.
· Solange Sie reden, handeln Sie nicht. Je kürzer Sie sich fassen, desto mehr wird es gehört. Reden Sie in kurzen klaren Sätzen, höflich und bestimmt.
· Verzichten Sie auf Appelle und moralische Einwände. Sagen Sie dem Kind klar, was Sie erwarten, anstatt zu drohen, Vorwürfe oder Anklagen auszusprechen. Verwenden Sie „Ich-Botschaften“ und sprechen Sie davon, wie es Ihnen geht, welche Gedanken Sie sich machen, was Sie sich wünschen.

· Seien Sie nachvollziehbar und berechenbar für das Kind und stimmen Sie sich mit dem Partner ab. Verzichten Sie auf leichtfertige und überzogene Drohungen, die Sie nicht einhalten können.
· Wunsch-Formulierungen wie „wollen wir jetzt nach Hause gehen?“ oder „deckst du bitte mal den Tisch auf?“ sind Fragen und können vom Kind mit „nein“ beantwortet werden. Besser ist es in solchen Situationen klar zu sagen, was Sie erwarten.

Für alle Fälle

· Alles braucht seine Zeit.

· Geben Sie nicht sofort auf, wenn mal etwas schief geht.

· Kontakten Sie immer wieder.

· Unterbrechen Sie sich.

· Vertrauen Sie Ihrer Körpersprache.

· Wer kontaktet, strahlt Autorität aus, ohne autoritär zu sein.

· Tauschen Sie sich mit Freunden und Bekannten aus.

· Bei Bedarf suchen Sie Unterstützung in der Erziehungsberatungsstelle.

Inhalt in Anlehnung an den Film 
„Wege aus der Brüllfalle“ 
von Wilfried Brüning












